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zu feinem Geburtstage am 27. Januar 1917.
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l ern Kaiser.
Kaiser Wilhelm vollendet am Sonnabend das 88. Lebens«

Der bähe Herr erfreut sich, obwohl er den Sechzig
ritt naherückt und obwohl es schon der dritte Geburtstag

ist, den er unter den aufteibwiden Anforderungen des Krieges
begeht, jugendlicher Frische j nd Elastizität. Gewiß sind die
Kriegsstürme auch an ihm nicht spurlos vorübergegangen,

ietlbul fr haben sich in sein Antlitz eingegraben und das volle
Haar gebleicht: aber sie haben die unverwüstliche Kraft und

^ " MNegsamleit des Herrschers nicht zerstören oder auch nur
schwächen können. Und doch ist Kaiser Wilhelm der Zweite
nicht nur dem Namen nach der oberste Kriegsherr, sondern
in Wirklichkeit der höchste Führer und Oberbefehlshaber
ju Wasser und zu Lande. Er prüft persönlich jeden der
ihm von seinem Generalstabschef unterbreiteten Pläne und
überzeugt sich durch den eigenen Augenschein von der Lage
Und den Fortschritten auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen in Ost und West. Die verantwortungsvollste Arbeit,

i °ie sich denken läßt, erledigt der Kaiser als oberster KriegS-
Wcr täglich von stütz bis spät, oft genug die Nacht zu

, Hufe nehmend ; die unzähligen und anstrengenden Fahrten
ne » von einem Kriegsschauplatz zum andern finden ohne jede

Rücksichtnahme auf Zeit und Stunde und auf das Ruhe-
bedürfnis des Monarchen statt. ^

Der Kaiser teilt und trögt aber nicht nur die Sorgen
und gi"ud Mühen HindenburgS, sondern auch die des Reichs-
sch. ^ sizlers, nicht nur in den militärischen, sondern auch in
3 La Sr* 11 maßgebenden politischen Fragen trifft er die letzte,
.... "rrantwortungsreiche Entscheidung. Dabei unterwirft sich
„ . Monarch, der schon im Frieden in seinen täglichen Mahl-

'' Msten die Mäßigkeit in Person war, freiwillig den Satzungen
c wirtschaftlichen Kriegsordnung und lebt häufig nicht

. . . bers als der schlichteste Bürger auch. Bismarcks Wort:
lstell«. s-Jch verzehre mich im Dienste des Vaterlandes " trifft auf

*n Kaiser seinem vollen Inhalte nach zu; nur daß die
eÜ, in der wir leben, und der Dienst, der den leitenden
'ersönlichkeiten im Reiche, und dem Kaiser an der Spitze,
^iegt, jetzt zehn- und hundertmal schwerer und aufreibender

als je zuvor. Wir können dem Himmel nicht genug
uken, daß er die Gesundheit und die Kräfte des Kaisers
Stahl geschmiedet und das Reichsoberhaupt instand gesetzt

Ji  zum Heil und Segen feines deutschen Volkes trotz der
^rmürbenden Erforderniffe der Kriegszeit ununterbrochen

an allen Enden zu schaffen und zu wirken. Wir preisen
1 gern den Ruhm der hervorragenden Männer , denen wir

Leitung und Sieg in diesem furchtbarsten aller Kriege des
/mschengeschlechts verdanken; und wir sind stolz und aufs
lttudlgste bewegt, daß wir unter Deutschlands Helden vor
j?uem den deutschen Kaiser nennen dürfen, nicht nur weil er
"sr Kaiser ist, sondern weil er durch seine Gedanken, Worte

Taten und sein in allen Fasern dem Heile Deutsch¬
es geweihtes Leben den stärksten und gerechtesten Anspruch
,'> unsere Bewunderung, Verehrung, Dankbarkeit und

be hat.
k . Wir wissen nicht, wie lange uns die Heimsuchung dieses
l^ öes «och auferlegt sein wird ; aber wir wissen, daß unter
m  Führung des Kaisers und seiner Palad ne der Sieg

unseker gerechten Sache nicht aüsbleiben kann, und wir
wiffen auch, daß, je härter die Not war , desto enger und
fester das Band wird, das Kaiser und Volk unauflöslich um¬
schließt. Treue und Liebe beruhen auf Gegenseitigkeitund
bedürfen der Prüfung , um sich zu bewähren. Sie haben die
Probe bestanden. Und wenn Kaisers Geburtstag auch in
diesem Jahre stiller und schlichter begangen wird als zur.
Friedenszeit , wenn Illuminationen und Festmähler fortfallen
und die äußeren Kundgebungen ehrfurchtsvoller Treue zu¬
rücktreten, so wird dieser Mangel tausendfach ausgeglichen
durch die Innerlichkeit der Festesstende und die zu einer
Herzenssache des Deutschen gewordene Geburtstagsfeier . Das
Höchste, was ein Herrscher gewinnen kann, hat Kaiser Wilhelm
durch sein Leben und Streben sich zu unverlierbarem Eigen¬
tum erworben : die Liebe eines freien Volkes, die Liebe des
freien deutschen Volkes. Es bedarf keines Glückwunsches
mehr ; das Bewußtsein und die Gewißheit dieses Besitzes ist
dem Kaiser an seinem Wiegenfeste schönstes und reichstes Glück.

Amtlicher Teil.
I . Nr . II. 9503. We?ft>urg . den 9. Dezember 1916. t

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warenumsatzstempels für das Ka-

lenderjahr 1916.
Auf Grund des 8 161 der Ausiührungsbestimmungen

zum Reichsstempelgesetzewerden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätzeverpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften im Oberlahnkreise (mit Aus«
nähme der Städte Weilburg und Runkel) aufgefordert,
den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr
1916 bis spätestens zum Ende des Monats Januar 1917
der UnterzeichnetenSteuerstelle schriftlich anzumelden und
die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues sowie des Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000
Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und
eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mark zurückbleibt,
empfiehlt es sich, zur Vermeidung von Erinnerungen eine
die Nichteinreichung einer Anmeldung begründende Mit¬
teilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldepflicht zuwider¬
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Liefe¬
rungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geld¬
strafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrag der hinter-
zogenen Abgabe gleichkomml.

Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht fest¬
gestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150—30 000 Mark
ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
drucke zu verwenden. Diese können bei der Unterzeichneten
Steuerstelle kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres Umsatzes ver-
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldungsvordrncke nicht zugegan¬
gen find. .

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Warenumsatz-Steuerstelle.

I . 430. Weilburg , den 15. Januar 1917.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

werden hiermit an die pünktliche Einreichung des Ender¬
gebnisses der Warenliste über Web-, Wirk- und Strick¬
waren bis zum 2. Februar d. Zs. erinnert. Der Termin ist
pünktlich einzuhalten.

Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I. 396. Weilburg . den 25. Januar 1917.
Diejenigen Herren Bürgermeister,

welche mit Erledigung meiner Verfügung vom 4. Januar
d. Js . — J .-Nr. I . 7615 — Kreisblatt Nr. 5 von 1917
betr. Einreichung der Viehbestandsverzeichnisse über die
Erhebung der einfachen Abgabe zur Entschädigung der
mit Lungenseuche behafteten, gelöteten oder gefallenen
Rinder etc. noch im Rückstände sind, werden an sofortige
Erledigung erinnert.

Ich weise hierbei wiederholt darauf hin, daß die Listen
mit dem Ergebnis der Viehzählung vom 1. 12. 1916
genau übereinstimmen müssen.

Ter Königliche Landrat«

Nichtamtlicher Teil.
Durch Deutschen Sieg zu Deutsche«

Frieden.
Unsere Bereitwilligkeit, in Friedensoerhandlungen ein¬

zutreten, haben unsere Feinde mit Hohn zurückgewiesen.
Wir begrüßen es als Klärung der Lage. England und seine
Verbündeten haben uns die Augen darüber geöffnet, daß
ihr letztes Kriegsziel die völlige politische und wirtschaftliche
Vernichtung unseres Volkes und unserer Bundesgenossen ist.
Zwar sehen sie die Hoffnung, einen entscheidenden Waffen¬
sieg zu erringen , von Tag zu Tag mehr dahinschwinden.
Um so sicherer aber rechnen sie mit unserer schließlichen
wirtschaftlichen und militärischen Erschöpfung. Sie wollen
uns zerschmettern.

Das wird ihnen nicht gelingen. Aber auch die Wieder¬
herstellung derjenigen politischen Lage, die vor dem Ans¬
bruch des Krieges bestand, wäre gleichbedeutend mir
einem Zusammenbruch des deutschen Wirtschaftslebens und
einer dauernden Lähmung der Entwicklungsmöglichkeiten
unseres Volkes, England und Rußland würden nach einer
Niederlage noch reichlichen Anteil an der Welt behalten.
Wir aber , eingekreist von feindlichen Mächten, wären ver¬
loren, wenn der Krieg nach dem Sinne der Versöhnungs¬
politiker mit einem „Geschäftsfrieden" ausgehen würde.
Gedanken von Versöhnung und Ausgleich sind jetzt Träume.
In schamloser Enthüllung ihres Vernichtungswillen haben
die Feinde die angebotene Verständigung zurückgewiesen.
Deshalb müssen wir weiter kämpfen und durch den Sieg
unsere Gegner zu einem Frieden zwingen, der unsere Zu¬
kunft sichert.

Für diesen Sieg gilt es jetzt unsere militärische und
wirijchafiliche Kraft restlos zu gebrauchen. Es gilt insbe¬
sondere die sofortige und rücksichtslose Einsetzung aller un¬
serer Machtmittel. Mit halben und verspäteten Maßnah¬
men ist der Krieg nicht zu gewinnen. Nur die volle Be¬
freiung unserer herrlichen Unterseebootswaffe von allen ihr
auferlegten Beschränkungenkann uns die Abkürzung des
Krieges und damit den Sieg und baldigen Frieden bringen.
Nachdem die Feinde vor aller Welt die Maske abgelegt
haben, darf niemand mehr unter Berufung auf Mensch¬
lichkeit und Zivilisation uns hemmend in den Weg treten.
Das Leben unserer Söhne, Dasein und Zukunft unseres
Volkes wiegen schwerer als alle Bedenken. Englands
Kriegsvolitik hat in brutaler Vergewaltigung der Neutralen
unter deren schweigender Billigung längst jede Rücksicht
abgeworfen.

Der Krieg hat mit furchtbarer Deutlichkeit die Schwächen
unserer Stellung in Europa '"enthüllt. Ungünstige Lage
zum Meer , schwer zu verteidigende Grenzen, geringe Boden¬
fläche bei starkem Bevölkerungszuwachs haben uns durch
den gemeinsam geführten Angriff unserer Feinde in eine
Lage gebracht, in der es sich um Sein oder Nichtsein han¬
delt. Solche Gefahr darf nicht wiederkehren. Der Krieg
muß dem Deutschen Reiche durch Erweiterung seines Macht¬
bereichs die Sicherheit für friedliche äußere und innere
Entwicklung schaffen, die dem Wert und der Bedeutung
seiner geistigen und materiellen Kräfte entspricht.

Wir können nur einen Frieden brauchen, der durch
die Stärkung unserer Macht die Gewähr der Dauer in
sich trägt und uns künftig in gleichem Maße von dem
Wohlhaben wie von dem Uebelwollen anderer Völker un¬
abhängig macht. Einen solchen Deutschen Frieden erwarten
wir pon den Leitern unserer auswärtigen Politik, erwarten
auch von ihnen, daß sie jeden Versuch neutraler Mächte,
auf die Friedensgestaltung Einfluß zu gewinnen, auf das
nachdrücklichste zurückweisen. Wir sind bereit zu kämpfen,
bis wir ihn durch unseren Sieg errungen haben.

(Unabhängiger Ausschuß für einen deutschen Frieden .)

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier» 26. Januar mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Wefinfer der Maas stürmten im Abschnitt des

Generals d. Inf . o. Francois unter dem Befehl der Gene¬
ralleutnants von dem Borne bewährte westfälische und Teile
badischer Regimenter, wirksam unterstützt durch Artillerie,
Pioniere und Minenwerfer, die stanzöfische» Gräbt» auf
Höht 304 in 1600 Meter Breite. Im Handgemenge erlitt
der Feind blutige Verluste und ließ rund 500 Gefangene,
dabei 12 Offizier, 10 Maschinengewehrei» unserer Hand. Nachts
setzten die Franzosen zum Gegenangriff an, der mißlang.
Seitlich der Angriffsstelle führten Unternehmungen am



5otcn Mann und nordöstlich Avocourt zum gewünschten
EigebniS.

Oestlicher Kri-gsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.

Die Kämpfe an der Aa brachren auch gestern den
«»greifenden ostpreußischen Divisionen vollen Erfolg durch
Inbesitznahme weiterer russischer Stellungen beiderseits des
Zlulses. Auf dem Ostuscr scheiterten starke feindliche Gegen¬
stöße. 500 Gefangene ivurden eingebracht.

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Berecker-Gebirge ivurden im Casinutal Angriffe

mehrerer rumänischer Kompagnien zurückgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfrldmarschalls von Mackensen.

Nichts neues.
Mazedonische Front.

Bei B«ej«ck-taS an den Hängen des Moglena-Gebirges
schlugen bulgarische Truppen einen Vorstoß serbischer Kräfte
«b.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.
über unseren Erfolg bei Riga,

der dmch die schweren russischen Verluste beiderseits der Aa
noch gesteigert wurde, schreibt der militärische Mitarbeiter
' . Boss. Zta/ : “ “,bet „Vöfl . Ztg." : Unter gewöhnlichen Verhältnissen eignet
sich die Gegend von Riga wenig zu größeren Operationen,
weil daS Gelände außerordentlich fumpfteich ist und von
zahlreichen Wasseradern durchzogen ist, die die Bewegungen
größerer Truppenmasien verhindern. Mit dem Eintritt der
winterlichen Jahreszeit ist aber das Sumpfgelände zuge-
froren und betretbar geworden. Die Ruffen hatten dies
sofort ausgenutzt und waren in den Tagen vom 6. bis zum
11. Januar zwischen dem im Norden befindlichen Babitsee
und der Mündung des Aafluffes und der im Süden sich
hinziehende« Chausiee Mttau —Riga an drei verschiedenen
Stellen aus dem Tirulsumpf gegen den Aafluß vorgestoßen.
Diese Angriffe stellten einerseits eine Entlastungsoffensivefür
den schwer bedrängten Südflügel in Rumänien dar, um
deutsche Truppenverschiebungen zu verhindern, andererseits
hofften die Ruffen infolge des rumänischen Feldzuges auf
eine geschwächte Front zu stoßen, die es ihnen gestattete,
auf das nur 40 Kilometer von Riga entfernte Mitau durch¬
zustoßen, daS als großer Eisenbahnknotenpunktfür die rück¬
wärtigen Verbindungen des deutschen Heere ind als Haiwt-
stadt des besetzten Landes auch in polttifcher und moralischer
Hinsicht besonders wichtig war . Von den äußersten russischen
Aufstellungen war die Stadt nur 18—20 Klm. entfernt.

Der russische Vorstoß erfolgte überraschend unter Aus¬
nutzung eines dichten Schneegestöbers und wurde außerdem
durch die genaue Ortskenntnis der dort fechtenden russischen
Truppen unterstützt, die sich zum Teil aus den Einwohnern
des Landes rekrutiert hatten. Sie vermochten daher an Ge¬
genden und auf Wegen vorzustoßen, deren Gangbarkeit den
mit dem Gelände nicht so vertrauten deutschen Truppen
unbekannt war . Aber trotz dieser Vorteile, über die der
Gegner verfügte, vermochte er keinen entscheidenden Erfolg
zu erzielen, der Vorstoß konnte von den eigenen Reserven
abgewiesen werden, ohne daß es notwendig war, aus ent¬
fernteren Abschnstten Verstärkungen heranzuholen. Durch
den fetzigen erfolgreichen Kampf find die Ruffen wieder in
östlicher Richtung zurückgeworfen, womit ihr Versuch, gegen
Mitau vorzudringen, gänzlich gescheitert ist. Auch die für
ihr Unternehmen günstigen klimatischen Verhältnisse haben
ihnen nicht zu einem entscheidenden Erfolge verholfen.

Im heiligen Rußland geht es bunt zu. Miljukow,
der Führer der Kadettenpartei, soll verhaftet worden sein.
Seine Verhaftung habe tiefen Eindruck gemacht. Die Volks-
ftimmung gegen die Reaktion besitzt im Großfürsten Niko¬
laus , dem früheren Oberbefehlshaber, einen mächtigen Für¬
sprecher. Der Großfürst soll sich nach einigen Meldungen
nicht krank in Tiflis, sondern in Petersburg aufhalten, wo
er auch bet den jüngsten Ereignissen eingegriffen haben soll.
Er scheine auch in Zukunft zu einer immer bedeutenderen
Rolle berufen zu sein.

BrussilowÄ Selbstmord ? Der Oberbefehlshaber der
füdrusfischen Front , General Brusstlow, soll sich erschaffen haben
. Rumäniens Schicksal
vollzieht sich langsam, aber sicher. Trotz der herrschenden
Mengen Kälte schreiten unsere, alle Strapazen mit eiserner:

!tllenskraft überwindenden Helden in den Ausläufern der'
östlichen Waldkarpathen von Erfolg zu Erfolg. Auf dem!
östlichen Flügel mußten zwar die bulgarischen Erkundungs-i
truppen , die bei Tulcea auf das Nordufer des südlichsten
DonauarmeS vorgedrungen waren, vor überlegenen russischen
Streitkräften besehlgemäß Jn ihre Lauvtstelluna zurück»!

Der Sohn des Millionärs.
5,

Roman von Florence Warden.
Nachdruck verboten.

Es war ein unvorsichtiges Wort gewesen in Gegen¬
wart seines Vaters , und Magdalene brauchte nur einen
Blick auf das eherne, wie in Stein geschnittene Gesicht
des geadelten Kaufmanns zu werfen, um zu wissen, was
jetzt bevorstand.

In der Tat legte Johannes von Rominger das silberne
Fruchtmeffer nieder, dessey er sich eben hatte bedienen
wollen, und richtete die kalten blauen Augen mit durch¬
dringendem Blick auf seinen Sohn.

„Allerdings bin auch ich der Meinung , daß Mabel sich
ohne Not beunruhigt, " sagte er, jedes einzelne Wort scharf
betonend, „denn die Vorstellung, daß jemand , der meinem
Befehl untersteht, jemals seinen Fuß in das Kasino von
Monte Carlo setzen könnte, ist geradezu absurd."

Dem jungen Manne war das Blut ins Gesicht ge¬
schossen. Aber der Ton seiner Rede war noch immer be¬
scheiden und respektvoll, als er erwiderte:

„Verzeihung , lieber Vater — aber wenn das auf
mich gehen soll — in bezug auf so geringfügige Dinge,
wie es ein Besuch der genannten Oerttichkeit sein würde,
glaube ich in meinem Alter keines Menschen Befehlen mehr
unterstellt zu sein."

„O, welcheFrechheit!" zischte Mabel zwischen den schmalen
Lippen hervor . Die straffe Gestalt des alten Frcihsrrn aber
schien sich noch um ein paar Zoll höher auszurichten.

„So befindest du dich eben in einem irrigen Glauben.
Und es wird , wie ich hoffe, genügen, daß du meine Absicht
über diesen Punkt nunmehr kennen gelernt hast. Du wirst
unten an der Riviera keinen Ausflug und keinen größeren
Spaziergang unternehmen , dessen Ziel ich nicht kenne und
zu dem du nicht vorher meine ausdrückliche Erlaubnis ein»
geholt hast."

kehren; den Ruffen ist aber erst recht jeder versuch miß»
lungen, das südliche Flußufer zu gewinnen. Auch ihreS  Anstrengungen, das strategisch wichtige Galatz z«, haben nur geringe Aussichten. Die Festung Galatz,
um deren Behauptung die russische Heeresleitung auch den
letzten Mann einsetzen zu wollen erklärte, wird von unserer
Artillerie andauernd so wirkungsvoll beschaffen, daß der
Flammenschein der brennenden Festung nachts meilenweit zu
Wen ist. Wenn die russischen Hauptkräste nicht bis zum
Pruth zurückmeichen, sondern noch nördlich des Sereth Ver¬
teidigungsstellungen einnahmen und bisher behaupteten, so
liegt das daran, "daß sie noch im letzten Augenblick Verstär»
kungen heranziehen konnten. General Brusstlow konnte üie
Verstärkungen jedoch nicht durch Neueinziehungen ftischer
Truppen, sondern nur durch Verschiebung bereits vorhandener
Streitmaffen gewinnen. Diese Tatsache gestatte einen lehr«
reichen Schluß auf die Stärke des noch vorhanoenen Men«
schenreservoirs, die in Frankreich bekanntlich längst unter
dem Nullpunkt steht und nach der unabweislich gewordenen
Ausdehnung der britischen Front in Nordfrankreich in keiner
Weise zureicht. Von den Heldengeneralen Cadorna und
Sarrail schweigt auch diesmal wieder des Sängers Höflichkeit.

Das Eiserne Grotzkreuz für Mackensen«
Der Kaiser hat dem Generalfeldmarschall v. Mackensen

das Großkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. In einem
Handschreibenerkennt der Kaiser die besonderen Leistungen
der dem Generalfeldmarschall unterstellten verbündeten
Truppen an, die im rühmlichem Wetteifern Anstrengungen
und Entbehrungen ertrugen und überall den Sieg errangen.
Der Monarch hat dem Generalseldmarschall, seinen Generalen
und Offizieren sowie jedem einzelnen seiner tapferen Kriege-
seinen und des Vaterlandes Dank und Gruß ausgesprochen.
Bisher trugen .diese höchste Auszeichnung nur der Kaist.
selbst und Feldmarschall v. Hindenburg.

Der italienische Krieg.
Eine österreichische Erkundungspatrouille gegen Gör:

brachte 3 Offiziere, 134 Mann und 3 Maschinengewehre au •
dem feindlichen Graben mit. Im übrigen ist die Kamp'
tätigkeit bei strenger Kälte und Schneesturm gering.

Die Kohlennot in Italien . In Rom ist eine Kom¬
mission eingetroffen, um die Regierung auf den ungeheuren
Schaden aufmerksam zu machen, der die Proviüz Ferrara
treffen würde, falls nicht in kürzester Zeit dringend not¬
wendige Kohlenmengen einträfen. Viele tausend Hektar des
reichsten Weizenlandes der Provinz liegen unter dem Niveau
des Meeres und werden nur durch die ununterbrochene
Arbeit gewaltiger Pumpwerke trockengehalten. Das an¬
dauernde Regenwetter und die Arbeitseinstellung der Pump¬
werke infolge Kohlenmangels bedrohen nun nicht nur die
Saaten , sondern auch eine ganze Anzahl zum Teil größerer
Ortschaften wie Migliaco, Migliarino und Coppara mit
Ersäufung.

üaiserworte.
„Ich habe Mir den Fahneneid geschworen, als Ich zur

Regierung kam, nach der gewaltigen Zeit Meines Groß¬
vaters , daß, waS an Mir liegt, die Bajonette und Kanonen
zu ruhen hätten, daß aber Bajonette und Kanonen scharf
und tüchtig erhalten werden müßten, damit Neid und
Scheelsucht vckk außen uns an dem Ausbau unseres Gar¬
tens und unseres schönen Hauses im Jnnereü nicht stören/
So formte am 22. März 1905 unser Kaiser seine Gedanken
über die Verwendung der Armee, die seit der eisernen Zu-
sammenschmieduug des Deutschen Reiches das deutsche Volk
in Waffen ist.

„Unsere Zukunft liegt auf dem Waffer" sagte der Kaiser
von der Flotte . Er hat vom ersten Tage seiner Regierung
unermüdlich daran gearbeitet, das Verständnis für die Not¬
wendigkeit einer der Welistellung des Reiches entsprechenden
Flotte im deutschen Volk voll zum Durchbruch zu bringen.
Er hat auch den Bau und die Organisation dieser Flotte
dauernd auf das Eingehendst- überwacht und gefördert und
durch fortgesetzte persönliche Einwirkung auf Offiziere und
Mannschaften bei Gelegenheit der alljährlichen Rekruten¬
vereidigungen, während der Kieler Woche und bei den
Kaiser-Manövern der Marine dafür gesorgt, daß in seinem
Werk der wunderbare Geist zur Entfaltung kam, der sich,e tauf die besten Eigenschaften unseres Volkes, in der: von Generation zu Generation so ruhmreich betätigt
und fortgeerbt hat . Auf diese Weise ist zwischen dem Kaiser
und seiner Flotte eine besonders enge persönliche Beziehung
entstanden, deren sich jeder Offizier und jeder Mann mtt
Stolz bewußt war , und die am besten mit dem Wort
„Treue um Treue" verstnnb'idüch wird.

7,Ich kenne keine Parteien mehr,' ich kenne n«
Deutsche". Als der Sturm losbrach, erkannte auf e
das ganze Volk, wie treu und zielsicher der Kaiser 'Sr Deutschlands Zukunft gestrebt hatte. Der Einkrch den Krieg war so tief, daß die Friedenszeit f
leine historische Ferne gerückt war und das Lebenswe
Kaisers in seiner ganzen großen Bedeutung von ave« -
sehen werden konnte.' Der Kaiser und sein Werk erschr
in einem ganz neuen Lichte, hrrauSgehoden aus dem “
ides Soges , und Geschichte und Entwicklung gaben se“
Schaffen recht. Aus dieser Erkenntnis heraus gewann
deutsche Volk beinahe über Nacht ein unbegrenztes '
trauen zu seinem Kaiser : er hatte es bis dahin mit k
-Voraussicht geführt, und er würde es nun auch dmch
und Gefahr sicher hindurchbringen. Der Kaiser aber
mit einer Änzigen großen Handbewegung damals in
bekannten Ansprache" vom Balkon seines Schlaffes «
Trennende fort. Für alle deutsche Zukunft bleiben
Worte bestehn: „Ich kenne keine Parteien mehr, ich V
nur Deutsche!" Wie er so seine Seele frei machte, daß
rein und stark in die große Goltesprüfung hineinginge,
machte er auch die Seele seines Volkes frei, ans daß
mit chm den Sieges - und Läuterungsweg beschrette» ftr

Der Kaiser im Felde.
Die Stunden , die der oberste Kriegsherr inmitten s<

Soldaten verweilen darf, find seine liebsten und glücklich!
Das spricht er gern und strahlend aus , und wer ihn
solchen Stunden beobachten konnte, weiß, dich das
leeres Wort ist. Aber diese Freuden sind im rastlosen
triebe seines kriegerischen Arbeitstages Verhältnis»»
fetten. Nicht allzu häufig sind auch die Stunden , in de:
et  die Kämpfe der Seinen von hoher Warte mit etge
Äugen überschauen darf. Die moderne Schlacht verbv
wett im Umkreis eine Zone des Entsetzens um sich her,
ein unersetzliches Leben noch weit schrecklicher gefähr
würde als die historischen„Granaten von Gravelotte*,
ist es begreiflich, daß des Kaisers ganze Umgebung je!
mal dankbar aufatmet, wenn er nach solchem Frontbe
wieder aus der meilenbreiten Gefahrenzone wohlbeha
heimkehrt. Wer Kaiser Wilhelms des Zweiten Temperam
kennt, wird verstehen, wie bitter es ihn angekommens
mag, daß er es seinen Söhnen überlassen mußte, sich Kr
und Wunde in vorderster Linie zu holen. Er darf '
nicht — Kaiserpflicht geht über Soldatenrecht.

Und diese Pflicht ist von eine Schwere, vor der
schon die bloße Vorstellung entsetzen muß. Von der Vera
wortung für die ungeheuer folgenschweren Entschlüsse, '
er täglich faffen oder gutheißen muß, kann kein noch
wohlbegründetes Gutachten seiner treuesten, gewissenhaftes
und bedeutendsten Berater den Kaiser entlassen. Er trägt
als Mensch auf den zwei Schuüern des Erdensohnes ; s<
Name wird sie durch alle kommenden Jahrtausende trw
müffen. Dieser Last ist er sich demütig stolz bewußt, l
wir wissen es alle, wer sie ihm tragen Hilst: sein ehedet
von so manchem „starken Geiste" überlegen belächelt!
Glaube. Von diesem Glauben inmitten seiner Krieger Zeu
nis abzulegen, versäumt er nie die Gelegenhett. Und wer» . .
er zum Gebete den feldgrau bezogenen Helm abnimmt, dani
sehen die Seinen, daß der volle Schettel des fast Sechzij r ** *C1
jährigen tief ergraut ist im Kriege — wie der Scheitel mal 4»»*» 1
ches um Jahrzehnte jüngeren Kriegsgefährten. Schwer st« «ngrlkg
die Zeiten ; sie lasten auf dem Kaiser wie auf dem Man »u gei»
im Schützengraben. Und darum gehören die zwei zusam verspiel
men : der Kaiser und .sein Soldat . Und sind wir Deutsche >e5 Sc
heute nicht alle, Mann und Weib, des Kaisers Soldaten unse« m
Wo er auch immer schläft oder wacht, er steht in unser alle tafiärlao
Hut. Des Glücks oes alten Schwabenfürsten kann auch de
Deutsche Kaiser sich rühmen : jedem Untertan darf er kühn^ .
lich sein Haupt in den Schoß legen._ _
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BeispielZum 27. Januar.

Es hielt der alte Kaiser Nat — Im hohen HimmelsDllMLh
zeit, — Die Paladine standen treu — Um ihren Her» llenge,
gesellt. — Der Kaiser schaut zur Erde hin — Mit Aug
mild und klar. — Mit Tücke ringt und Krämergeist •
Dort Deutschlands Heldenschar. — Tobt auch im drittel
Jahr der Kampf — Jetzt ohne Ruh und Rast, — Fe
steht doch düs Geschütz im Feld, — Ragt auf dem Mv
der Mast. — Der Herrscher fragt mtt stolzem Mick, — G
sieht der Seinen Mut : — „Na, lieber Moltke, wie stei
heut ?" — „Gut Majestät, sehr gut !" — Von Bismm
forscht er drauf mtt Ernst, — Ob Tinte nicht verdarb, .
Was mtt so vielem teuren Blut — Das deutsche Schwei snd« j>f
erwarb. — Da überfliegt ein Lächeln still — Des Kanzler »e feott
Angesicht: „In diesem Kriege, Majestät, — Gibt's keine
trägen Wicht. — Dem deutschen Volke steht voran — Sei

Das war der Anfang eines Disputs , der dank der
Heftigkeit des jungen Mannes und vor allem dank der
geschickt eingeworfenen schürenden Zwischenbemerkungen
Mabels innerhalb weniger Minuten eine sehr bedenkliche
Zuspitzung erreichte. Eberhard mußte aus dem Munde
seines Vaters hören, daß er, Johannes Rominger , der sein
Leben lang hart gearbeitet habe, nicht gesonnen sei, den
leichtfertigen Neigungen eines Tagediebes , Müßiggängers
und Verschwenders Vorschub zu leisten, und daß einen
Anspruch auf Vertrauen und auf Freiheit des Handelns
nur der erheben könne, der sich durch seine Lebensführung
solchen Vertrauens würdig erweise. Und als er daraufhin
noch einmal seinen Standpunkt zu verteidigen suchte, fiel
ihm der alte Herr, dessen Gesicht blaß geworden war vor
Erregung , mit einer Erklärung in die Rede, wie er sie
gleich hart und deutlich noch nie zuvor abgegeben hatte.

„Da du dich weigerst, nach Neuyork zu gehen und
die Arbeit auf dich zu nehmen, für die ich dich bestimmt
hatte , — und da du keine andere Erklärung dafür hast
als die, daß du dich dieser Arbeit nicht gewachsen fühlst,
so kannst du dich eben nicht wundern , wenn ich dich trotz
deiner Jahre als einen unreifen und unfertigen Knaben
ansehe. Bon einem solchen aber fordert man bedingungs¬
losen Gehorsam. Solltest du mir diesen Gehorsam ver¬
weigern oder sollte ich jemals dahinterkommen, daß du
insgeheim meinem Willen zuwiderhandelst, so hast du die
längste Zeit unter meinem Dache gelebt. Und du magst
alsdann zusehen, wie du ohne meine Unterstützung mtt
dem Leben fertig wirst."

Eine leidenschaftliche Erwiderung lag auf Eberhards
Lippen — eine Erwiderung , die wahrscheinlich gleich¬
bedeutend gewesen wäre mit dem Eintritt einer Katastrophe,
aber ein unerwarteter Zwischenfall hinderte ihn, die ver¬
hängnisvollen Worte sprechen. Denn in demselben
Moment , da er sich mit brennenden Wangen seinem Vater
zuwandte , ertönte an der anderen Seite des Tisches Herta
Leuendorffs weiche Stimme:

„Um Gottes willen, Fräulein von Rominger , was
Ihnen? — Wollen Sie mir nicht erlauben . Sie m Ihr ltr »icht
Zimmer zu führen ?" '

Die tödliche Bläffe auf Magdalenens Gesicht und der wir
schwere Seufzer , mit dem sie in ihren Stuhl zurückgesunke» "»rhas:
war , ließen die Besorgnis der jungen Gesellschafterin i» . Erst
der Tat hinlänglich gerechtfertigt erscheinen. Und nu» ^ "uerri
dachte natürlich niemand mehr an eine Fortsetzung de» ®e,r*2
unerquicklichen Streites . Eberhard war sogleich aus«^ orrr
gesprungen und an die Seite seiner Schwester geeilt. Auch i
der Freiherr hatte sich in merklicher Unruhe erhoben, un» '"Enscha
nur Mabel blieb ruhig sitzen, mit gleichmütigemGesicht uitt
mit einem spöttischen Zug an den Mundwinkeln , wie wen»
sie durch ihr Mienenspiel andeuten wolle, baß sie keines« f^ delr
wegs von der Echtheit dieses in einem für sie recht un« L Ei«
gelegenen Moment eingettetenen Neroenanfalls übe» ai
zeugt fei. I„b a9i

Immerhin mußte sie sich darein ergeben, daß dar , ^ rin
Unwetter noch einmal vorübergezogen war , ohne zu einet» £ »eb<
vollständigen Zerwürfnis zwischen Vater und Sohn z» 0erk
führen. Seine in der Tat halb ohnmächtige Schwester „»Wie
stützend, verließ Eberhard mit den beiden Mädchen da» ^ rzer
Speisezimmer, und die beinahe barsche Art, in dek
Johannes Rominger eine häßliche Bemerkung seiner älteste» 0 i
Tochter zurückwies, war für ihre Klugheit ein hinreichend t,«.
deutlicher Fingerzeig , daß dies nicht der richtige Zeitpunkt "' '̂ 8-
fei, ihre Pläne weiter zu verfolgen. -

An der Tür ihres Schlafzimmers hatte Magdalen » n
den Bruder mit einem freundlichen Dankeswort und
der Versicherung verabschiedet, daß ein wenig Ruh»ß

r3 Siuc
sicherlich hinreichen würde, sie wiederherzustellen. Aber al»
sie dann mit ihrer Gesellschafterin allein war , brachen alt
die Aufregung und Herzensangst, die sie während der letzte» ,
halben Stunde mit äußerster Selbstüberwindung hast» g. . ’
Niederhalten müssen, um den Zorn ihres Vaters nicht no>
mehr zu reizen, ungestüm aus ihrer iseele hervor.

„£>, wie ungerecht und wie unvernünftig mein Bäte»

Ult



«Äffer feit und stark, — Der schützt bei seiner Zollernehr —
fceffige Landesmark. — Wir hören bis zu unfern Höhn

DaS Volk, bas Dank heut gibt — Dem Kaiser, der den
Brieden mehr — Als blut'gen Lorbeer liebt." — Da streckt

bet  Heldengreis — Zum Segen aus die Handk
_ ö Gott segne Dich, mein Enkelsohn, — Recht dienst Du
Deinem Land". Georg Paulsen.

UolMche Rundschau.
Lee Kaiser übersandte dem König von Württemberg

«it eine« ungemein warmem Handschreiben den Orden
Pour le « ertte.

HanptsSchlich innerpolitische Bedeutung . Der
Washingtoner Korrespondent der Daily Mail meldet, er sei
-u amtlichen Kreisen auf die Auffassung gestoßen, daß di«!
votschast Wilsons in erster Linie innerpolüische Bedeutung
habe. Wilson habe damit bezweckt, dem Senat und der
Kation die Notwendigkeit der Teilnahme Amerikas an der
Leltpolitik vor Augen zu rücken. Die Rede fei im Senat
und im Lande mit gemischten Gefühlen ausgenommen worden;
inid habe viele Unruhe verursacht. Einige bewerten sie als
unzeitgemäß, die Mehrheit aber sei der Ansicht, daß sie hohe
»uv erhabene Ideale enthalte, die noch wett davon entfernt
seien, verwirklicht zu werden.

Rooseoekt gegen Wilson . Roosevelt erklärte, Wil¬
sons Rote bestehe aus phantastischen Versprechungen zur
Bemäntelung der traurigen Haltung der Vereinigten Staaten.
Ts sei zwecklos. Versprechungen für die Zukunft zu machen,

.1».««.« ba Amerika nicht einmal während des Krieges seinen Vel¬
in dem pstichtongen nachaekommen sei. Die Regierung der Ver«

Staaten habe keinen nachdrücklichen Einspruch gegen
_ —egführung von Zivilpersonen aus den besetzten Gebieten
erhöbe«, sie habe Mexiko den Frieden nicht zurückgegeben
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efährl« und auch die Ermordung von Bürgern der Vereinigten,2m* nt (hi  nprftmhprf rrmn hfpS morSoß Staaten nicht verhindert. ~Wenn man"dies bedenke, werde
tos Gerede über die Freiheit der Meere lächerlich.

Kokal-KachrrchLm.
Weilburg,  den 27. Januar 1917.

— Kaisersgeburtstagsfeier. Der heutige dritte Kriegs-
gkburiStag unseres allverehrten Kaisers und Königs ist
»on ganz besonderer Bedeutung. Gilt es doch zu zeigen,
saß das ganze deutsche Volk wie ein Mann hinter ihm
lieht, beseelt von dem festen, unbeugsamen Willen, den
gewaltigen Kampf, der jetzt aufs neue entbrennt, nachdem
sie Gegner das Friedensangebot Sr . Majestät in dieser
unverschämten Art zurückqewiesen haben, aufzunehmen und

sei bis znm siegreichen Ende durchzuführen. Und diese Ent-
chlvffeahrit kam in allen Feiern , die in unserer Stadl

w , ur Anlaß des Allerhöchsten Geburtstages veranstaltet
«»rden, so recht zur Geltung . Dieselben bewegten sich,

rerZeue te") 0™*' ” Ernst der Zeit angemessen, im einfachsten
nd wen "̂ mer.. dafür waren sie aber um so würdiger und ein-
mt, dam »iinckSvoller. In althergebrachter Weise läuteten die Glocken
Sechzi P'* festlichen Tag in der Frühe ein. Flaggenschmuck
ttelmcm hatte» «de öffentlichen Gebäude wie in früheren Jahren
wer sin angelegt, um diesem Tage das äußere festliche Gepräge
in Man ju geben. Auch eine Anzahl Prioatgebäude war dem
ä Maim Beispiel gefolgt, von dem wir hoffen, daß es im Laufe

*!? *°9e§  allgemein wird. Den ersten Gruß brachte
vier alle Kaiser die Jugend dar , die am Morgen im Sonn-
auch de !Ast »ate Zur Schule eilte und bei dem Gesang patriotischer
er küh« Mn*) Deklamationen dem obersten Kriegsherrn hul-

«igte. Die Klaffenlehrer hielten denkwürdige Ansprachen
- - führten den Schülern die erhabene Person Sr . Ma-

lestät vor Augen, die in diesem Riesenkampfals leuchtendes
^ttspiel dastehe. Um 9 Uhr versammelte sich in den
Gotteshäusern der verschiedenen Konfessioneneine festliche
'enge, die den erbaulichen Ansprachen der Geistlichen

sanschte. Sie richteten in eindringlichen Worten die be-
strztg-nswerte Mahnung an die Gläubigen, fest und treu
" unserem Kaiser zu stehen und ihm seine schwierige Auf-

, )k  erleichtern , damit die schändlichen Pläne unserer
und zu nichte würden. Bei allen Entbehrungen und
tsagungen sei tapferes Ausharren und mutiges Kämpfen

» Gebot der Stunde . Im Gebete vereinten sie die Bitte
'« Beistand für den Kaiser und sein Haus, für ein rasches
. beS Krieges und für einen ehrenvollen Frieden . An

schlossen sich die Feiern in den höheren
Sei Ir " on>  Töchterschule. Landwirtschaftsschuleund Gym-

hatten in ihren festlich geschmückten Aulas dem
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— - .. . . , -Och durste es ja nicht aussprechen — aber ich kann
m Ihr Ir  helfen . Es ist so schrecklich, das alles anhören

ohne vermitteln zu tonnen . Aber jedes Wort
and der würde es .ja nur schlimmer machen. Es ist
,esunkei "dchosng zum Erbarmen ."
erin i» . Erst jetzt, als sie schluchzend ihren Arm um Hertas
ad nul ^ "uern legte, gewahrte sie die seltsame Veränderung
mg de» Aussehen des jungen Mädchens. Ihr Gesicht war
ch auf- ,s .̂ rweiß, aber ihre Augen glühten in einem ganz
t. Auch r’ 6" sener. Und ihre Lippen bebten, während sie mit
>n, uns -chchastlrchem Ausdruck hervorstieß:
icht unb Vater ist böse, Fräulein von Rominger — er ist
ie wen» und bösel — So durste er seinen Sohn nicht

keine»' 7°»oeln. auch wenn Herr Eberhard nicht wäre , was er
rcht um L «» edler und hochsinniger Mensch, auf den jeder

über» an seiner Stelle stolz sein würde !"
Magdalene hatte den Arm von dem Nacken der Gesell-

aß da» .̂ -nn herabgleiten lassen, und es war wie eine schmerz-
- einer» Ueberraschung im Klang ihrer Stimme , da sie er¬
ahn z»
chwcstek -Wie sehr Sie sich meines Bruders Angelegenheiten
,en da» ^ -fsen nehmen , Fräulein Leuendorff !"
in der |fĉne tiefe Bestürzung malte sich jäh in Hertas Zügen
älteste» « j* Erzittern ging über ihren schla cken Körper,
reichent !" sagte sie leise. ..Ich vergaß meine
ettpunkt '̂Ng. Aber ohr Bruder ist so gütig gegen mich—"

5iVb* s NS ** Magdalene zurück. „Davon habe ich
gdalene nichts benierkt. So oft er sich bis jetzt in chnfcrer
rnd mit ^ chcist befand, hat er ja kaum ein Dutzend Worte mit

Ruhe En gesprochen."
der all ' ^ uch das war für mich nur ein Beweis mehr, daß
hen all JrJ 'Ö gegen mich gesinnt ist. Würde er mich wie
' letzte» Machen behandeln, so wären vermutlich die Tage
j harte» ^ ^ die ich noch in Ihrem Hause zubringen darf,
ht noch« ^ ?" von Rominger ! Ihre Frau Schwester liebt es

man einer Person in dienender Stellung unan-
t BatelH Aufmerksamkeitenerweist."

Tage angemessene Festakte veranstaltet. Dieselben vollzogen
sich nach besonderem Programm und bestanden in musika¬
lischen und gesanglichen Darbietungen , sowie in dein Vor¬
trag patriotischer Dichtungen und in Festansprachen. In
der Landwirtschaftsschule hielt dieselbe Herr Professor Dr.
Gotthardt,  im Kgl. Gymnasium Herr Oberlehrer Dr.
Schmidt.  Von diesen Feiern nahm man den Eindruck
mit nach Hause, daß auch unsere Jugend gewillt ist, mit-
zuarbeiten und milzuhelfen bis zum endgültigen Siege.
Gegen Mittag fand auf dem Kasernenhofe der Königl.
Unteroffiziervorschuleeine Parade der Mannschaften statt,
bei welcher der Kommandeur, HerrHauptmann W i l l e m e r.
eine zündende Ansprache hielt und das Kaiserhoch aus¬
brachte. Gleiche Appels vollzogen sich auch bei den hie¬
sigen Landsturmkompagnien. Den Abschluß des Tages
bildet die Festlichkeit des Kriegervereins „Germania ", die
am Abend in der Aula des Kgl. Gymnasiums vor sich
gehen wird , und zu der 'auch zDamen willkommen sind.

X Feldpvstsenduugeu au Heeresaugehörige. deren Post-
Versorgung österreichisch-ungarischen Feldpostämte rnobliegt,
werden vielfach fehlgeleitet und verzögert, weil die Feld¬
postanstalten in der Briefaufschrift lediglich mit „Feldpost
Nr . . ." bezeichnet sind und hiernach mit deutschen Feld-
postanstalten. die die gleichen Nummern führen, verwech¬
selt werden. Den Absendern wird in ihrem und der Em¬
pfänger Jnrecesse dringend empfohlen, in der Aufschrift
solcher Sendungen die österreichisch-ungarische Feldpostan-
stall richtig und vollständig mit „K. u. K. (oder österrei-
chrsch-ungarisches) Feldpostamt Nr . . anzugebcn.

Pauli Bekehrung, der 25.  Januar , im Volksmunde
auch Paulstag genannt, ist ein wichtiger Lostag für die
kommende Witterung . „Ist Pauli Bekehrung hell und klar,
dann hofft man auf ein gutes Jahr " lautet die Bauern-
regel, die, wie so viele andere, ein Körnchen wirklicher
Prophetengabe in sich birgr. Vom Standpunkte der Wissen-
schaft aus pflegt man diese Regel dahin auszulegen, daß
der Eintritt frostklarer Witterung in der zweiten Hälfte
des Januar im allgemeinen ein längeres Anhalten des
Winters ooraussagt , da die Windrichtung im Januar stets
eme gewisse Stetigkeit zeigt. Mit einem richtigen Winter
ist dann aber auch naturgemäß eine normale Frühjahrs-
emwickelung verbunden. (Da der 25.  Januar diesmal sehr
„hell und klar" war , wollen wir alle das Beste hoffen.)

Drovmrieür»st* vermischte Nachrichten.
Aus Nassau, 25. Jan . Der Landesausschuß hat zur

d" ,Ziegenzucht in Nassau eine Beihilfe von
2000 Mk. bewilligt. <
., , Niedernhausen, 25. ^ ati. In dem im Winter ge¬
schlossenen Kurhaus Herrnwald wurde gestern morgen ein
Einbruch entdeckt, bei welchem 30 Gläser Gelee, ferner
Bettwäsche etc. gestohlen wurden. Einer der Diebe muß
auf der glatten Schillerstraße ausgeglilten sein, da dort
wurden^ "^ ^ ^ Geleeglas und Wäscheteile aufgesunden

Hofhermi. T., 25. Jan . Dieser Tage feierte Bürqer-
melster Hetz sein 25jähriges Amrsjubiläum . Aus diesem
Anlaß fand eme Festsitzung der städtischen Körperschaften
mr prächtig geschmückten Sitzungssaale des Rathauses statt.
Stadtoerordneten -Vorsteher Dr . Schulze-Kahleyß und der
1. Beigeordnete Heuwisch beglückwünschten den Jubilar
und wiesen darauf hin, wie Bürgermeister Heß Hofheim zu
seiner j-tzrg-n Blüte gebracht habe und welche segensreichen
EmnchtungenJemem Weitblick und seiner Tatkraft zu danken
nie "* fübergab  ihm Herr Schulze-Kahleyß
als äußeres Zeichen des Dankes einen kostbaren Ledersessel

fl 1*”,6 künstlerisch ausgeführte Ehrenurkunde. Glück-
n.smoS e9t0mn!f rooren «ngegangen u. a. : von dem Kul¬
tusminister von Trott zn Solz, dem Regierungspräsidenten
Dr von Meister. Der ganze Verlauf der einfachen, aber
emdrucksvollen Feier und der Nachfeier im „Frankfurter
yos zeigte, m welch ausgedehntem Maße Herr

sich des Wohlwollens seiner Vorge¬
setzten Dienstbehörden und der Einwohnerschaft erfreut
und welche Achtung er in seinem weiten Bekanntkreise ge^

am ^llen Tag drangen gestern
Diebe tn die Wohnung des PferdeschlächtermeistersEbert
alv^ diê er^lm^Laden beschäftigt war, erbrachen  das Pust

Sie sagte cs mit einem Ausdruck so schmerzlicher Re-
signation , daß die kleine argwöhnische Regung in Magda-
lenens Herzen schon wieder einer Empfindung warmen,
liebevollen Mitgefühls Platz machte. Sie zog das er¬
bebende Mädchen neben sich auf die Ottomane nieder und
sprach mit so herzlichen Worten auf sie ein, als hätte sie
ein begangenes Unrecht an ihr gutzumachen. Herta aber,
überwältigt von dem Sturm der Gefühle, der ihre junge
Seele bewegte, beugte sich auf die schmale, abgezehrte Hand
der Leidenden herab, um sie unter heißen Tränen wieder
und wieder zu küssen. —

(Fortsetzung folgt.)

Verlustliste.
(Oberlahu-Kreis).

Wilhelm Acht. Pzseldw., 15. 6. 80 Niedertiefenbach,
bisher vermißt, in Gefangenschaft.

Hermann Waygandt , Armierungssoldat , Wolfenhau¬
sen, leicht verwundet.

Adolf Becker Ir . 12. 10. 84 Seelbach, bisher ver-
mißt gemeldet, gefallen 1. 7. 16.

Gedenket der hungernden Vögel.

und raubten 15600 Mark. 15000 Mark davon waren in
Tausendmarkscheinen, die sich Ebert vorher erst auf der
Bank geholt hatte, um eine Hypothek zu bezahlen. Bon
den Dieben fehlt jede Spur.

Düffeldorf, 26. Jan . Amtlich wird gemeldet: Heute
nacht gegen 4 /̂2 Uhr riß auf der Bergfahrt nach Hoch¬
dahl ein Güterzug wenige Wagen hinter der Zuglokomo-
twe durch, die abgerissenen Wagen Mit der Schiebeloko-
motive liefen nach Erkrath zurück und stießen dort mit
großer Gewalt auf einen Prellbock. Hierbei wurden bec
Lokomotivführer Huhnen aus Hochdahl und der Hrlfsschaff-
ner,Bühlmeyer aus Derendorf getötet, die Schiebelokomo¬
tive und eine Anzahl Güterwagen zertrümmert. Die Un¬
tersuchung ist sofort eingeleitet. Der Betrieb zwischen Düs¬
seldorf—Gerresheim—Erkrath wird eingleisig aufrecht er-
Halter»

Gotha. 26. Jan . Der Erbprinz Johann Leopold von
Sachsen - Coburg - Gotha ist von einem Unfall betroffen
worden . Er glitt in der Nähe des Museums aus und
brach sich ein Bein.

Aus Oberschlesieu, 25. Jan . Maßregelung renitenter
Gemeinden. Da die Gemeinden Oberellguth und Ober»
kunzendorf ihrer Verpflichtung zur Ablieferung von Butter
nicht in genügendem Maße nachkamen, sah sich der Land-
rar in Kreuzburg gezwungen, diese Gemeinden von der
Verteilung von Zucker und Beleuchtungsmitteln so lange
auszuschließen, bis sie ihrer Pflicht voll Nachkommen.

Letzte Uachrichtr«.
Berlin, 27. Jan . Wilsons Friedensbestrebungen. Laut

„Berliner Tageblatt " stamme aus der Umgebung Wilsons
eine Meldung , wonach er sich Vorbehalte, in absehbarer
Zeit an die kriegführenden Mächte heranzutreten mit de«
bestimmten Anerbieten, einer von ihm zu bildenden Frie¬
densliga ihre nach reiflicher Ueberlegung gefaßten Beschlüsse
bekannt zu geben.

Haag, 26. Jan . Die belgische Regierung teilte amt¬
lich mit, daß ihr England die Sicherung des belgischen
Kolonialbesitzes bei den Friedensverhandlungen zugesagt
habe. (P . Z .)

Amtlicher Teil.
V. A.  195 . Weilburg, den 26. Januar 1917.

Zur Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung sind
für Beschäftigungszeiten nach dem 1. Januar 1917 nur
Beitragsmarken neuer An zu verwenden.

Eine Verwendung der bisherigen Wochenbeiträge für
Zeiten nach denr 1. Januar 1917 kann nicht nur Belästi-
gungen, sondern unter Umständen auch Bestrafung der be¬
treffenden Arbeitgeber pp. zur Folge haben.

Die Herren Bürgermeisterdes Kreises werden ersucht,
bei jeder sich .bietenden Gelegenheit die Arbeitgeber pp.
hierauf aufmerksam zu machen.

Königliches Versicherungsamt.

Bekanntmachung der Königl. Kreisschulinspektion
Cubach.

Die noch ausstehenden Berichte über die in den ein-
zelnen Schulen eingeführten Schulbücher pp. (Amtl. Schul-
blatt Nr. 2, 1917) werden umgehend erwartet.

Langenbach, den 25. Januar 19 t7.
I . Nr . 143 . Hümmerich.

lim Oberlahnkreis.
Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr

Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre
Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädiglen sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschei-
nrgung mitbringen.

frisch eingelroffen:
Dr . Straßmann Tirtenpalver,

„ Süßspeise,
Puddingpulver,

„ Gela-Sulz,
Kaffena. Eichene. Malzkaffee,

Gerstenkaffee Pfd. 43 Pfg.
Seifenpulver. Seifeusaud.

K. A. Seife.
H a sch a,

best Waschmittel der Gegenwart,
Vollständiger Ersatz für Seife

und Soda.
Stärke-Ersatz. für weiße Wäsche

«. s. w.
— , Grag 0 —

Futterwürze für Schweine.
Nähr- und Milchpulver für

Kühe und Pferde,
Sodener Pastillen. Wqbert-

Tabletten,
Lakrizini. bestes Hustenmittel.
Hustentropfen, Wurmpastillen.

Oelzusatzpulver, Paket 75 Pfg.
für 1 Liter Oelzusatz zum Bra

ten, Backen, Salate u. s. w.
— Ia Leder-Sohleuschoner—
fär Kinder, Damen u. Herren,

dauerhafte Ware, Paket 80,
1.00 u. 1.25.

Glas-, Porzellan-, Emaillewaren,
Korb- und Blechwaren. Reise

kaffer und Schließkörbe.
Waschbretter, Waschleiueu. Wä
schettockuer. Bügeleisen. Bügeln

breiter.

OkiKllllllkN
in verschiedenen Größen em¬
pfahlt

Eisenhandlnng Zilliken,

Das Einrahmen vonBildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Rachf.

Damen- und
Kinder-Garderobe

wird in und außer dem Hause
angefertigt. Näheres

Langgaste 22 n.

I. Weilburoer Consumhaus.
K Brehm

Lrmburgerstr. 4. Telefon 110.

Ruhige
2' bis 3=

Zimmerwohnung
von kleiner Familie zum 1,
4. er. gesucht.
Offerten mit Preisangabe an
die Geschäfts stelle.

Schöne

3-Zimmkmhllimg
mit Zubehör per 1. 4. zu
vermieten.

Näheres i. d. Exped.
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Verlorenes Glück
Bringt kein Tränensfcrom zurück.

Am ii.  Januar hei bei einem nächtlichen Sturmangriff unser einziger , innigstge-
liebter Sohn und Bruder,

der Musketier AlbCft OdlS
im Infanterie -Regiment Nr. 254 , 3. Kompagnie,

ehemaliger Winterschüler

Protektor: Seine Majestät der Kaiser und Köm,
Nationalstistnng für die Hinterbliede

der im Kriege Gefallenen.
Aufruf!
C-

Der Geburtstag Seiner Majestät des fKaiftr?
zum druten Male in ernste Kriegszeit. Unsere Feinde tzab«
es nunmehr klar ausgesprochen, sie planen die Zertrümm,
rung des Deutschen Reiches und seiner Verbündeten. Ne«
Opfer gilt es zu bringen, von neuem die Dankbarkeit j

im 21. Lebensjahr , was wir Verwandten , Freunden und Bekannten mit der Bitte um stilles
Beileid mitteilen.

Die tieftranernden Hinterbliebenen:
Friedrich Ochs und Frau Elisabeths , geh. Hardt.
Luise Ochs.
München Hardt.

Freienfels , den 26. Januar 1917.

Weiibnrg , im Januar 1917.

vaterländischer Zrauen-verein.
„Das Vaterland ruft !"

Üt d«>°r Wort , das heute an alle, die in der Heimat geblieben sind, mir lautem Klang ertönt. ^
Das Vaterland ruft !" Für niemand in der Heimat hat dieses Wort größere Bedeutung als für den vater¬

ländischen Frauen -Verein, und so heißt es jetzt für uns alle, die wir zur Armee der Kaiserin gehören, mit unserer
ganzen Kraft, mit unserem ganzen Wissen, mit unserem ganzen Können uns in den ^ enst unseres Vereins und, wo
es nötig ist. noch über den Dienst unseres Vereins hinaus m den allgemeinen Valerlandsdienst zu stellen.

Um dies zu können, um alle Kräfte heranzuziehen, um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwenden, er.
suchen wir unsere Verbände und Vereine, bei ihren  Vereinsmttglledern und bei den grauen und ,ungen .Rädchen,
welche den Vaterländischen Frauen -Verein unterstützen wollen, festzustellen:

für welche Betätigung im Dienste des eigenen  Zwelgverems ste sich persönlich zur Verfügung hellen

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb des Vereins , insbesondere bei der Kinderfürsorge

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf hauswirtschaftlichem Gebiete verfugen, die sie m den
Stand setzen würden, in öffentlichen entsprechenden Einrichtungen (Volksküchen, Massenspeisungen u.
dergl.) stch betätigen zu können.

Weiter bleibt festzustellen:
wer von den Vereinsmitgliedern für landwirtschaftliche Tätigkeit in Frage kommen wurde,
wer über Kenntnisse (einschließlich. Schreibmaschine. Stenographie . Sprachen) auf den verschiedenen Gebieten

des Handels und der Industrie verfügt, die in der einen oder der anderen Weise für das Laterland
nutzbar gemacht werden können. ^ . .. . . . . „

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen und dabei den Vereinsmitgliedern eindringlich ans Herz ,u
legen, wie es unbedingt notwendig ist. daß niemand mehr, den die häuslichen Pstichten nicht als unabtommnch seit-
kalten, sich heut dem Vaterlande mit seiner Person nicht entziehen darf. , .. . . .

Wir empfehlen dringend, bei der Feststellung der Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen ob die
Bereinsmitglieder im Dienst des Vereins sich betätigen oder ob sie im Bedarfsfälle im öffentlichen Diemt un weitesten
Sinne des Wortes tätig sein wollen und ob sie diese Tätigkeit unentgeltlich oder gegen Entgelt au^ uu^ lb -abltch-
ligen. Dabei wird aber ausdrücklich darauf hinzuweise» sein. dah eme Verwendung der angebotenen Kräfte voraussichtlich erst in
späterer Zeit und nur in dem Maße, wie sich Bedarf einstellt, erfolgen wird.

Der Hauptvorftand:
Gräfin Wilhelm von der Groeben Dr. Conze

Indem wir vorstehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntnis bringen, bitten mir um Anmeldungen zum Vaterlän¬
dischen Hilfsdienst bei den Unterzeichneten Borstandsdamen des hiesigen Vaterländischen ^ rauenveretns.

Der Vorstand.
Fra» Grünschlag, Fräulein von Hobe. Frau Karthans. Frau Krumhaar. Frau Le; . Frau von Marfchall, Frau Walter.

1
t

9t«

beweisen für die. die ihr Leben dahingaben, um die schäiÄ
lichen Pläne unserer Feinde zuschanden zu machen, Felg,
wir diese Dankbarkeit, die wir an ihnen selbst mchr
erweisen können und ehren wir ihr Andenken üadurl
daß wir ihre Hinterbliebenen vor Sorge und Rot b,
wahren . Die , Nationalstiftung ", deren Schirmherrsch
Seine Majestät der Kaiser übernommen hat , ist gegrünh
worden, um neben dem Reiche für die Hinterbliebenen u,
serer gefallenen Helden zu sorgen. Keine schönere « gj
können wir unserem Kaiser an seinem Geburtstage
bringen, als unsere Spenden für die Hinterbliebenen beta gy , 5
die für das Vaterland gestorben sind. Daher gebt am
burtsage unseres Kaisers freudigen Herzens und voll D
barkeit Eure Gaben der . Nationalstiftung ". Ihr
füllt damit eine heilige vaterländische Pflicht gegen uns
gefallenen Brüder und gegen die, die für das Beters
ihr Teuerstes verloren haben. Jede , auch die kleinste Sp
trägt dazu bei. der „Nationatstiftung " die Durchfüh
ihrer großen und schönen Aufgabe zu ermöglichen.
Die Geschäftsstelle der »Nationalstiftung

findet sich Berlin * . W., Alsenttratze ll .— Bü
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 16 498. g ru

Das Präsidium . sitweng«
siederv.

Weilburg, im Januar

Aufruf
!S17; ir Höhl

»rgung
s zu 1
s zu 1

für die deutschen Soldatenheimr — ^ x
Marineherme . feibi

Heer, Marine und Heimat sind in der Schule I § 3U31
Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zusammengescyiv- lent
worden. Während draußen die lebendige Mauer mit @ » «u *
leshilfe und mit Siegfriedskraft dem Ansturm oer Fe» s i“
trotzt, während weit jenseits unserer Grenzen Deutfcylai
Fahnen vorwärts getragen werden, rühren sich dah( >r Rech
Tag und Nacht schaffende Hände, um für alles zu ŝrg Vor
was der deutsche Bruder draußen im Felde und «us i w
braucht. ' . . ,

So ist es jegt und so soll es bleiben ! fern beut)< croen,
Volk, fest und innig verbunden. Ein Bindeglied zwi'^ we>u
Heer und Heimat sind ®le

die teutschen Soldatenheime und die deutschenM« i»eheftl nders
in Ost und West, Nord und Süd . . »ckueger

In besetzten Gebieten, an der Front und in der Heu« Die
im Krieg und im Frieden sollen sic der deutschen 3«
macht, die fern von Haus und Hof. fern von den Lut « mit
daheim im Dienst des Vaterlandes steht, ein Stück d« währt,
scher Heimat, eine Stätte des Schutzes und der Erholi cguchr
bieten. Von der Obersten deutschen Heeresleitung ist l Men
erkannt worden, daß die seelischen und körperlichen Wchmah 8
taten , welche der einzelne Soldat in diesen Heimen gent

erer
des Geburtstages Sr. Majestät des

Kaisers und Königs Wilhelm H.
Samstag , den 27. Januar , abends 8 Uhr,
sindet in der Aula  beS Kgl. Gymnasiums unter Mitwir¬
kung der hiesigen Vereine einFestakt

Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.
Kartoffeln.

Es sind noch eine ganze Anzahl Familien , die trotz

statt.
Hierzu werden die Mitbürger unserer Stadt mit

ihren Damen ergebenst cingeladen. Die Jugend unter
16 Jahren kann wegen Raummangels leider nicht zuge¬
lassen werden.

Der Vorstand des Kriegervereins
„Germania".

Stc»ggtirt«««tri» „Stahe-Sdjrrti“.
Der angekündigte Anfänger -Kursus in Steno¬

graphie „Stolze-Schrey" beginnt Dienstag. den 30. d. M.,
abends 8 Uhr, im Vereinslokal Hotel „Lord".

die
wiederholter Aufforderung aus die durch die Stadt be¬
zogenen Kartoffeln ngch garnichts bezahlt und auch solche,
welche seit den allgemeinen Erhebungsterminen — 4./5.
Dezember 1916 — weitere Abschlagszahlungen nicht
mehr geleistet haben.

Mit Rücksicht auf die täglichen Zinsverluste müssen
wir unter allen Umständen darauf halten, daß die Rück¬
stände jetzt beglichen werden. Wer nicht in der Lage ist,
den schuldigen Betrag aus einmal zu bezahlen, muß unbe¬
dingt wöchentliche Abschlagszahlungen, welche in einem
Verhältnis zu dem Rückstände stehen, leisten. Ten Ein¬
gang der regelmäßigen Zahlungen werden wir besonders
überwaclien, und bei Nichteinhaltung des Termins die
ganze Forderung beitreiben laffen.

1 Wetlburg . den 26. Januar 1917.
Stadtkaffe.

Reuter.

der Schlagkrast der Truppe im ganzen zugute kommetiMalifie
Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime , | »ftndun

der Krieg uns erst .in seiner vollen Bedeutung hat eq gffbfi
neu lassen, soll uns während des Krieges, aber * ’«« ««
im Waffenstillstand nnd im Frieden erhalten bleiben. «I- ftee

Helft uns . überall, wo deutsche Soldaten stehen, d«* »nb
sehe Soldatenhetme bauen ! ! " , zi

„Die Zähne auf einander gebissen, aber die r>s-, en
und die Hände weit aus. so wollen wir hinter unsticWn
Feldgrauen stehen, ein Mann und ein Voll ". " ^ v

Der EhrenAusschusi:
Gertrud von Hindenburg. Fra» von BAo». hervor,

geb. von Sperling. geb. von Kracht. ier Au
»tonte von Mackensen. Magareth Lndeudorsi. ^Wied,
geb. von der Oste«. ,ötn  foi

Freifrau von Wangeuheim. \  Margarete Michael. Ig
, - - ^ !■—r .ii . — , . .. ... - ic-''"Mli

Die Sammlung für die Soldaten - und Marineht f eDte L-ammtung für ote « oeoaeen- u,,» ^ ^
ist uns übertragen worden ; wirswerden am 27 . Ja « « ^ LI
am Kaisersgeburtstag , und am 28. Januar ^
Stadt und Land Zeichnungslisten von Haus zu Haus
umgehen laffen und bitten herzlich. Vatz jeder « .
seinem Vermögen eine Gabe spendet. Auch>
den die sonst üblichen Zeichnungsstellen, die GeschäflsP
der Zeitungen , Kassen und Banken sicher gern zur
fangnahme von Gaben bereit sein.

Der Baterlandische ffsrauen-Verei«.
Der Männerverein vom Roten

empfiehlt

Kislporen
©ktßtdfrri Zuhünnisblllg.

Gedenkt zum Geburtstage des Oberste»
Kriegsherrn der deutschen Soldatenheime

und Marineheime au der Front!

Sonnabend , den 3- Februar S917, nachmit¬
tags 2 Uhr, kommen in der Wirtschaft Schneider zu
Nenderoth  aus Distrikt 41 . Altescheuer" zum Verkauf:
Eschen: 2 Stämme mit 1.50 sin. Buchen: 2 Stämme
4r Kl. mit 1,72 fm, 12 rm Nutzscheit, 2,25 rm Derb¬
brennholz, 40 rm Reiser. Erlen : 5 rm Scheit. Die
Nummern 1—12 sind verkauft.

Holzverabsolgezettel

Eisenhandlung Zillikei,
—'' Ql1 ge!

Die
'16, S.
^slandk

als Austräger gesucht. ^ ause
Hermann Diesterweg,

Buchhandlung.
Breis.

2 Zungen

Haushaltungsbücher, Diarien, No»
bücher

vorrätig bei A . Cramer . empfiehlt A . « ramer

i» b
Im


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

